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Roter Terror in Frankreichs Hauptstadt
Nächtlicher Stratzenkampf in Paris — 5 Tote. 7V Schwer- und 2VV Leichtverletzte

X Paris . 17. März
Der Pariser Borort Clichy war am

Abend des Dienstag der Schauplatz blutiger
Zusammenstöße zwischen Polizei und Mobil¬
garden auf der einen und den marxistischen
und kommunistischen Anhängern der „Volks¬
front -Regierung auf der anderen Seite, die
geradezu den Charakter eine , offe¬
nen Nebellion gegen die Staats¬
gewalt  annahmen . 6 Tote und 30V
Verletzte  sind das Ergebnis dieser Zu¬
sammenstöße, die erneut beweisen, das Mos¬
kau trotz der amtlichen Freundschaft mit
Frankreich nicht auf die Anwendung der
üblichen revolutionären Mittel in diesem
Lande verzichtet, obwohl es sich dazu im
Bündnisvertrag vom Mai 1933 verpflichtet
hat . Ebenso blutige Früchte trug zur glei¬
chen Zeit die Moskauer Wühlarbeit in Alge¬
rien. wo bei einem Zusammenstoß zwilchen
Polizei und eingeborenen Arbeitslosen in
Oran 18 Polizeibeamte und 7 Ein-
-eborene verletzt  wurden.

In Ciichy hatten die ehemaligen Feuer-
kreuzler des Obersten de la Rocque eine Ver¬
sammlung in einem großen Lichtspielhaus ub»
gehalten. Da die Marxisten und Kommunisten
Gegenkundgebungen angekündigt hatten, wur¬
den von Polizei und Mobilgarde umfassende
Sicherheitsvorkehrungen getroffen und der
Raum um den Versammlungsort im großen
Umkreis abgespcrrt. Trotzdem versucht; « die
Marxisten und Kommunisten, in unmittelbarer
Nähe des Lichtspielhauses eine Gegenkund-
gebung zu veranstalten. Als die Menge auf
einige tausend Köpfe angeschwollen war, ver¬
suchte sie, geg«-n das Lichtspieltheater vorzudrin-
aen. Als die Polizei zur Abwehr dieses Vor¬
stoßes mit der Säuberung der Straßen begann,
entwickelte sich ein regelrechter Stra¬
ßenkampf,  der deutlich die Schulung der
kommunistischen Aufwiegler bewies. Im Nu
war das Straßenpflaster aufgerissen, die eiser¬
nen Schutzgitter um die Bäume wurden ent-
fernt und die Eisenstäbe als Wurfgeschosse
gegen die Polizei verwendet. Gleichzeitig fielen
die ersten Schüsse  gegen die Polizei, die
nun gezwungen war, ebenfalls von der Schuß¬
waffe Gebrauch zu machen. Immer wieder
mußten die Ordnungsorgane zum Angriff
gegen die Kundgeber Vorgehen, von denen viele
die Gelegenheit ausnutztcn, um Läden zu
plündern.
S Tote, 7V Schwer- und 2ÜV Lejchkverlehle

Die „Verlustliste" der blutigen Straßen¬
kämpfe in Clichy wies am Mittwoch aus:
Aus Seite des Ordnungsdienstes
10 Schwerverletzte (darunter zwei lebens¬
gefährlich) und rund 100 Leichtverwundete,
auf Seite der Kommunisten  5 Tote
(einer der Schwerverletzten ist im Krankenhaus
gestorben) , rund 60 Schwer- und rund 100
Leichtverletzte. 25 Personen sind in Haft be¬
halten worden. Unter den Schwerverletzten
befindet sich auch Ser Kabincttschef  des
Ministerpräsidenten Blum.

Es ist festgestellt worden, daß sich neben
zahlreichen kommunistischen Abgeordneten auch
der berüchtigte kommunistische Hetzer Thö¬
re  z auf den Kampsschauplatz begeben hat und
dort mit dem Ruf „Hervor mit den Arbeiter-
Milizen" empfangen wurde.

Die Verletzungen des Kabinettschefs des
Ministerpräsidenten sind ernst, aber nicht
lebensgefährlich. Es hat auch noch nicht festgc-
stellt werden können, ob die beiden Kugeln, die
ihn getroffen haben, aus dem Dienstrcvolvcr
eines Polizeibcamten stammen oder von den
Kommunisten abgefcnert wurden.

Die Blutschuld der Kommuni¬
sten steht nunmehr einwandfrei
fest.  Die Darstellungen des „Petit Parisien"
und des „Paris Midi" über den Verlauf der
nächtlichen Ereignisse stellen übereinstimmend
fest, daß die kommunistischen Anführer ihren
Anhang nicht mehr in der Hand gehabt oder
7- was nach den Umständen wahrscheinlicher
ist! — absichtlich der politischen
Leidenschaft freie nL aufgelassen
haben.  DaS geht aus der Tatsache hervor,

daß der Generalsekretär der Kommunistischen
Partei Frankreichs»Th 0 rez, -er noch nachts
auf dem Schauplatz der Kämpfe auf dem Rat¬
hausplatz von Clichy erschienen war, es trotz
Aufforderung ausdrücklich ab-
gelehnthatte , beruhigendeWorte-
an die Kundgeberzu richten.

Vergeblich versuchte der sozialdemokratische
Innenminister Dormoy  von der Treppe
des Rathauses aus , die Menge zu beruhigen:
er wurde niedergeschrien und von der Menge
zum Rücktritt aufgefordert. Diese Tatsache,
daß „Volksfronts-Anhänger das mit dem
Ordnungsdienst betraute Mitglied der eige¬
nen „Volksfronts-Regierung zum Rücktritt
aufforderten und niederbrüllten , dürfte auch
der Anlaß gewesen sein, daß der Innenmini¬
ster nachts vor Pressevertretern kein Wort
der Verurteilung des brutalen Angriffs auf
den Ordnungsdienst fand, sondern die Vor¬
fälle nur „bedauerte.".

Paris steht ganz im Zeichen der blutigen
Dienstagnacht. Insbesondere in den Vor¬
orten werden die Ereignisse in Clichy in lei¬
denschaftlichenAuseinandersetzungen erregt

. besprochen, wobei sich kommunistische Agita¬
toren bemerkbar machen, die schon ganz offen
von der Möglichkeit der Aus¬
rufung des Generalstreiks  spre¬
chen. Tatsächlich sind noch am Mittwoch-
vormittag die Arbeiter auf dem Gelände der
Weltausstellung in den Ausstand getreten
und haben eine Versammlung im Trocadero
abgehalten, von der sie eine Abordnung zum
Ministerpräsidenten Blum  entsandten . Da
für Freitag eine große Arbeitslosenversamm¬
lung in die Tuilerien , also in unmittelbarer
Nähe des Regierungsviertcls, einberufen ist,
befürchtet man. daß die Erregung über die
blutigen Vorfälle in Clichy in dieser Kund¬
gebung nachwirken wird ; die Regierung hat
deshalb umfassende Sicherheitsvorkehrungen
getroffen.

Der Pariser Verbund der marxistische» Ge¬
werkschaftC.G.T. gab gestern abend bekannt,
daß angesichts der blutigen Ereignisse vom
Dienstag in Clichy heute ein halbtägiger
Generalstreik als „Protest " in den Fabriken
und ans den Bauplätze« stattfinden « erde.

Valencia schachert um Spanisch-Marokko
Bolschewisten suchen Rettung im Landesverrat — England lehnt ab

Sakamanca, 17. März.
Im nationalen Spanien herrscht unge¬

heure Entrüstung und Empörung über eine
Note, die der sogenannte „Außenminister"
der Valencia-Bolschewisten, Alvarez de!
Vayo,  am 9. Februar dem britischen
Außenminister Eden  und dem französischen
Außenminister Delb 0 s in Genf übergeben
hat . In diesem Schriftstück, das von der na¬
tionalen Presse Spaniens in großer Auf-
machung veröffentlicht wird, schlagen die
Balencia-Bolschewisten eine „aktive Zu-
sammenarbeit der spanischen Außenpolitik"
mit den beides, Mächten vor, zu welchem
Zwecke sie bereit wären, wirtschaftlich und
militärisch die Interessen der beiden Groß-
machte so weit als möglich zu berücksichtitzen
und die Möglichkeit einer Ueder ein-
kunft bezüglich einer Aenderung
der augenblicklichen gebiets-
mäßigen Verhältnisse in Ma-
r 0 kk 0 zu untersuchen. dieauSschließ-

lich Großbritannien und Frank¬
reich zugute kommen sollte.  Die
beiden Mächte hätten dafür von ihrer bis¬
herigen Neutralitätspolitik abzugehen und
die Verantwortung für die Ergreifung ir¬
gendwelcher Mittel zur Verhinderung einer
deutsch-italienischen Intervention (II) zu
übernehmen. Tie Bolschewisten erklärten sich
weiter bereit, in diesem Fall mit der Abbe¬
förderung aller in Spanien kämpfenden Aus¬
länder zu einem noch festzusetzenden Zeit¬
punkt einverstanden zu sein.

Nach einer Reuter-Meldung hat die bri¬
tische Negierung aus diesen Vorschlag nicht
geantwortet , da der Vorschlag
auch nicht einen Augenblick lang
weVervonderbritischennochvon
der französischen Negierung er¬
wogen  worden ist, weil er im Widerspruch
zu den Vertragsverpflichtungen beider Ne-
gierungen stand. Eine Antwort dieses In¬
halts wird in Kürze an die bolschewistischen
Machthaber in Valencia abgehen.

Eden berichtet über die Westpaktnoten
Widersinn der „Kollektiven Sicherheit

eg. London, 17. März.
In der üblichen Wochensitzung des briti¬

schen Kabinetts, die ohne den Schatzkanzler
Neville Chamberlain stattfand , der wegen
des Todes seines Halbbruders Austen Cham¬
berlain fernblieb, machte Außenminister
Eden  vorläufige Mitteilungen zu den No¬
ten des Deutschen Reiches und Italiens über
den Westpakt. Irgendeine Stellungnahme
scheint nicht erfolgt zu sein, so daß sich die
Presse nach vor in den bekannten Kom¬
binationen ergeht.

Diese Kombinationen, über die bereits be¬
richtet wurde, lehnt sogar das polnische kleri¬
kale Blatt „Maly Dziennik" ab und betont,
baß vor allem das tschechisch-sowjetrussische
Bündnis es dem Deutschen Reiche und Ita¬
lien unmöglich macht, eine Erweiterung deS
Westpaktes auf Osteuropa zuzulassen. Un¬
abhängig von allen deutschen Ansichten kann
auch Polen an keinem Pakt teilnehmen, der
den Rätestaat einbezieht. Es ist nicht wahr,
daß das Deutsche Reich und Italien eine Be¬
teiligung Polens am vorgeschlagenen Sicher¬
heitssystem abgelehnt haben; sie schließen
grundsätzlich nur die Sowjetunion und ihren
mitteleuropäischen Verbündeten aus und
wollen auch keinem Vertrage zustimmen, der
im Donaubecken ein für allemal der Kleinen
Entente die Hegemonie gegenüber Ungarn
und Oesterreich verschafft. Deshalb unter¬
stellt eine gewisse, den Einflüsterungen der
berüchtigten Internationalen ergebene Presse

— Der Rätestaat als Störenfried
dem Deutschen Rerch uno flauen een
Wunsch, „freie Hand im Osten" zu be-
kommen.

*
Den Unsinn, den die französische und zum

Teil auch die.englische Presse in diesem Zu¬
sammenhang verzapft, zu widerlegen, kann
man sich ersparen. Die Westpaktfrage hat
nichts mit Osteuropa zu tun . Den Pakt aus
Osteuropa auszudehnen kann auch dem Quai
d'Orsay nicht als eine Glanzlösung erschei¬
nen, da eS im Osten soviele ungelöste Pro¬
bleme gibt — man denke nur an die Gegen¬
sätzlichkeiten zwischen Litauen und Polen,
zwischen Polen und der Tschechoslowakei
usw. — daß von einer „Ewigkeit" der nach
dem Weltkriege gezogenen Grenzen im Osten
und Südosten zu sprechen, widersinnig ist.
Die Behauptung , daß das Deutsche Reich im
Osten „etwas Plane", ist so blödsinnig, wie
sie eben nur der orientalischen Phantasie jü¬
discher Zeitungsschreiber entspringen kann.
Ter Friedenswille des Deutschen Reiches
kann heute auch von Böswilligen nicht mehr
bestritten werden. Wohl aber bedeutet das
französisch- tschechoslowakisch- sowjctrussische
Bündnissystem eine Gefahr, da sein Wirk-
samwcrden von der guten oder bösen Laune
dieser drei Negierungen und sonst von nie¬
mandem abhängt . Das Geschrei der fran¬
zösischen Presse soll also nur von der Tat¬
sache ablenken, daß Frankreich und
seine sowjetrussischen Einflü-
st er er nicht gewillt sind , itzre

KreiHeii?
„Freiheitl"  war der Schlachtruf der

sogenannten „großen" Französischen Nevolu-
tion von 1789 — die Zehntausende von
Menschen in die Kerker warf und zur Guil¬
lotine führte. „Freiheit !" war und iss
beute noch der Schlachtruf einer sogenann¬ten Demokratie, die dem ansbeutenden
Egoismus einiger Weniger alle Schranken
niederriß und Millionen die Freiheit gibt,
ebenso schrankenlos egoistisch zu sein oder zu
verhungern. „Freiheit !" ist der Kampf-
ruf des Marxismus und Bolschewismus, der
ünmer wieder Tausende von Arbeitern vor
die Maschinengewehre der Staatsgewalt hetzt
oder sie in hoffnungsloser Zwangsarbeit
verkommen läßt.

Freiheit — das Wort ist der Inbe¬
griff der Sehnsucht aller Völker aller Zeiten.
Unterschiedlich ist die Erklärung dieses Wor¬
tes und Begriffes bei den verschiedenen Vo,-
kern und in den einzelnen Zeitepochen. Nir¬
gends aber hat ein Volk an jener Erläute¬
rung dieses Begriffes länger sestgehaltcn, die
wir an die Spitze gestellt haben, als in
Frankreich.  Und das Ergebnis? Zwei
Ereignisse, die sich innerhalb weniger Tage
abgespielt haben, sollen uns belehren:

„Freiheit " war für den Schloßbesitzer bei
Montdor«. daß er eine alte Ulme auf seinem
Besitz unmittelbar an der Eisenbahnlinie
nach Bourges stehen ließ, obwohl die Eiscn-
bahnverwaltung in diesem Baum eine Ge¬
fährdung der Verkehrssicherheit erkannte.
Schon vor zwanzig Jahren war hier ein
Unglück geschehen, das 13 Menschen das Le¬
ben und 50 die Gesundheit gekostet hatte.
Vergebens bemühte sich die Eisenbahnver¬
waltung um die Beseitigung dieses BaumeS
— die „Freiheit " des französischenStaats¬
bürgers gestattete sie nicht und gab der
Eisenbahnverwaltung kein Mittel an die
Hand, sie zu erzwingen. Bis am Samstag
ein Sturm die Ulme umriß . sie über das
Eisenbahngeleise warf und einen Schnellzug
zum Entgleisen brachte. Abermalsmuß¬
ten für diese „Freiheit " 13 Men¬
schen das Leben lassen,  von den
zahlreichen Vorletzten ganz abgesehen. Der
Schloßherr hätte es me verstanden, wenn
eines Tages bei ihm Arbeiter mit Beil und
Säge und einem amtlichen Auftrag erschie¬nen wären, die Ulme zu beseitigen. Vielleicht
versteht er eS apch nicht, wenn man ihn jetzt
der Schuld am Tod von 26 Menschen be¬
zichtigt. Denn wo bliebe da seine „Frei¬
heit?"

„Freiheit " nennt man es in Frankreich,
wenn — meistens noch volksfremde— Hetzer
Arbeiter in den Abendstunden aus ihren Be-
Hausungen holen und ausfordern, gegen
Volksgenossen, die sich einen harmlosen Film
ansehen wollen, mit Gewalt vorzugehen, nur
weil sie den Volksfremden nicht Gefolgschaft
leisten. Es gehört auch zu dieser „Freiheit ",mit Schußwaffen, Sternen und Eisenstangen
gegen brave Beamte vorzugehen, nur weil
die Kinobesucher nicht mehr zu erwischen
waren . Der nun blutgetränkte Rathausvlatz

Bündnissysteme der Frrc-
denssicherung in einem Teile
Europas zu opfern.  Inwieweit die
französische Außenpolitik sich diesem Wunsch
der französischenPresse beugen wird, muß
die nächste Zukunft lehren. _ _
Nagen, die ohne Arttwerl bliebe«

London. 17. März.
In der Aussprache über den britischen

Aimeehaushalt , die der Kriegsminister Dnfs
C 0 0 peru.  a . mit der Bemerkung einleitete,
daß die Rekrutierungen für die Territorial¬
armee mit 15 295 Mann und 861 Offizieren
mehr als im Jahre 1935 das gesteckte Ziel
einer Vermehrung um 20 000 Mann nicht er¬
reicht hat und daß die Rekrutierungen für
die reguläre Armee, die vom 1. März 1936
bis 1. März 1937 von 84 841 Mann aus
95 914 erhöht wurde, noch schlechter sind,
stellten die Abgeordneten Amery und
Mabanedie  Frage , ob die internationalen
Verpflichtungen Großbritanniens so weit
gehen, daß britische Truppen auf dem Kon¬
tinent und in Mitteleuropa eingesetzt werden
müssen. Eine Antwort auf diese Frage ist
nicht bekanntgeworden.



don Llichy vor Paris sah das Sterben von
fünf Arbeitern , saugte das Blut von 300
Arbeitern aber er sah keinen Propheten
dieser sonderbaren „Freiheit ' kämpfen . Die
huschten wie gespenstische Schatten in das
Dunkel , als es ernst wurde — keiner von
ihnen hatte den Mut , zur Ruhe und Beson-
nenheit zu mahnen . Proletarier sollen ihre
„Freiheit ' haben — zum Sterben;

Die gleichen Propheten dieser „Freiheit'
erzählen ihren ' Anhängern täglich aufs neue,
daß im Dritten Reiche die „Unzufriedenheit'
herrsche und der Arbeiter „versklavt ' sei.
Und es gibt manche unter ihnen , die sich
sogar anmaßen , uns die „Freiheit ' , die sie
meinen , lehren zu wollen . Zur Antwort köu-
nen wir nur milde lächeln . Denn unsere
„Unfreiheit ' läßt Schloßherren nicht lebens-
gefährdende Ulmen gegen das Gemeinwohl
behaupten und unsere „Versklavung ' hat
noch keinen einzigen Arbeiter in das Gewehr,
seuer und in die Bajonette der staatlichen
Exekutivorgane gejagt . Unsere Freiheit

ist nicht die Phrase von der Frei-
heit, - unsere Freiheit ist Arbeit
undLeistung in derGemeinschaft
s^ r die Gemeinschaft.  So wie das
Marschieren in der singenden Kolonne we¬
niger müde macht als das Alleingehen , so
schützt uns das gemeinschaftliche Wollen
und ' Arbeiten vor der Verzettelung unserer
Kräfte , die uns zu Boden werfen würde.
Wir kämpfen nicht für eine Freiheit , die Ar¬
beiter einsam auf dem Straßenpflaster ver¬
röcheln läßt ; unser Kampf geht umunsere
Freiheit , die uns allen , jedem einzelnen und
dem ganzen Volk, das Leben ver¬
bürgt.

Und darum — die Geschehnisse in Frank¬
reich in den letzten Tagen haben es uns er¬
neut gelehrt — ist uns unsere , aber auch
nur unsere Freiheit lieb, so lieb , daß wir
uns niemals mehr nach jener zurücksehnen.
die heute noch unseren Nachbarn im Westen
„beglückt' . -l- Kl.

Nationaler Bormarsch am 3arama -3stuß
Nervosität in Madrid — Neue Erfolge der national -spanischen Luftwaffe

X Salamanca , 17. März
Der am Montag im Jarama -Abschnitt ein-

geleitet , Vormarsch der nationalen Truppen
wurde «im Dienstag mit gutem Erfolg
fortgesetzt.  Tie Bolschewisten konnten
trotz ihres heftigen Widerstandes aus den
Stellungen geworfen werden . Der Erfolg
war vor allem dem umsichtigen und Plan¬
vollen Vorgehen der kampfgewohnten Legio¬
näre zu verdanken , die in dem von Oliven¬
wäldern durchsetzten Gelände jede Deckung
ausnutzten und auf diese Weise die eigenen
Verluste auf ein geringes Maß beschränken
konnten.

Dagegen waren die Verluste der Bolsche¬
wisten . deren Gräben ein Handgranatenbom-
bardement über sich ergehen lasten mußten,
außerordentlich groß . Ter Eindruck des sieg-
reichen nationalen Angriffes war so stark,
daß die Bolschewisten im Gegensatz zu ihrer
üblichen Taktik keinen Gegenangriff wagten.
Die lleberlebenden suchten ihr Heil in der
Flucht.

Außer zahlreichen Gefangenen fielen den
nationalen Truppen größere Mengen von
Waffen und Munition , darunter zwei Ma-
schinengewehre . in die Hände . Auch drei I
Zivilisten wurden gefangen , die in Unkennt¬
nis von der Lage an der Front in die
Feuerlinie geraten waren . Sie befanden sich
auf einer Hamsterfahrt nach Lebensmitteln,
da sie in Madrid nichts mehr zu essen
hatten.

Im östlichen Jaramaabschnitt leisteten sich
mehrere nationale Tanks ein kühnes Husa-
renstück. Sie tauchten plötzlich vor den bol¬
schewistischen Gräben auf . fuhren diese ent-
lang und überschütteten diese mit Maschi¬
nengewehrfeuer . . > ,

In Madrid  hielt die Verwirrung ange¬
sichts des nationalen Zweifrontenangriffes
immer mehr zu. Da die Bolschewisten nicht
küssen, an welcher Stelle der Hauptstoß zu
erwarten ist. ordnen sie unablässig Truppen-
sderschiebungen an.

iv voiWriWtM Flugzeuge
abgeschossen

Siguenza , 17. März.
Der Beginn der zweiten Woche der natio¬

nalen Offensive an der Guadalajara -Front
stand im Zeichen lebhafter Fliegertätigkeit.
Die nationale Luftwaffe , die in den Luft-

kämpsen im Nordosten Madrids ebenso er¬
folgreich war wie im Süden , vernichtete in
den letzten drei Tagen nicht weniger als 16
bolschewistische Maschinen . Nach dem sieg-
reichen Vormarsch der vergangenen Woche ist
es nunmehr die Aufgabe der nationalen
Flieger und der Artillerie , die bolschewisti¬
schen Stellungen sturmreif zu machen . Von
den frühen Morgenstunden bis zum Abend
werden die nationalen Stellungen und Nach-
schubbewegungen hinter der Front von Jagd¬
geschwadern gegen bolschewistische Ueberfälle
bewacht. Nationale Bomber , zu Ketten und
Staffeln zusammengeschloffen . belegen un¬
aufhörlich die bolschewistischen Linien , deren
Verlauf in ganzer Länge deutlich an den
auf der Ebene emporquirlenden Pulver-
dampf erkennbar ist. Der bolschewistische
Widerstand in der Luft beschränkt sich auch
an der Guadalajara -Front meistens darauf,
abzuwarten , bis die Lust rein ist und Bom¬
ben- oder Tiefluftangrisfe zu versuchen, wenn
die nationalen »Flugzeuge vorübergehend zu
ihren Stützpunkten zurückgekehrt sind. Tie
Madrider Bolschewisten verfügen wohl über
modernste Maschinen , aber die im Solde
Moskaus stehenden angeworbenen fremdlän¬
dischen Piloten sind weder moralisch
noch technischihren Gegnern ge-
wachsen.  Sie lasten sich nur selten in
einen Kampf ein und verfügen nach dem
Zeugnis der nationalen Flieger über eine
sehr mangelhafte Kampfausbildung . Die
nationalen Flieger verloren trotz des starken
Einsatzes nur zwei Maschinen , von denen
eine auf nationalem Gebiet notlandete.

AMM men Blilemin
Sowjetrussische Tanks gegen Anarchisten

Paris , 17. März.
Ter „Jour ' läßt sich aus Bayonne mel¬

den. daß es in verschiedenen noch von den
Bolschewisten beherrschten Ortschaften in der
Provinz Valencia zu blutigen Un¬
ruhen  gekommen ist. In Panalesca hat
sich die Bevölkerung gegen die Bolschewisten
erhoben . Sie hat Brot verlangt und die
Uebergabe der Stadt an die nationalen
Truppen gefordert . Tie Bolschewisten haben
den Aufruhr schließlich äußerst blutig Nie¬
derschlagen können . In Burriana  m der
Provinz Castellon . wo die Anarchisten die
alleinigen Machthaber seien, ist ebenfalls
eine Aufstandsbewegung gegen die bolsche-

Wir fordern klare Minderheitenpolitik!
Eine Erklärung des Oberpräsidenten von Schlesien , Gauleiter Wagner

Breslau , 17. März.
Auf einer Tagung der Provinzialräte von

Nieder - und Oberschlesien erklärte Oberprä¬
sident und Gauleiter Josef Wagner: „Der
bevorstehende Ablauf eines Teiles des Gen¬
fer Abkommens vom 15. Mai 1922. insbe¬
sondere des Teiles III . der den völkischen
Minderheiten besondere Schutzrechte gewährt,
veranlaßt mich, auf folgendes hinzuweisen:

Die in Westoberschlesien lebende Polnische
Minderheit wird sich nach Ablauf des Genfer
Abkommens der vollen politischen , wirtschaft¬
lichen und kulturellen Freiheit erfreuen kön-
nen . Im Gegensatz zu gewissen anderen
Staaten , die bisher schon glaubten , die inter¬
nationalen Bestimmungen mißachten zu kön¬
nen und vor allem durch erbarmungslosen
wirtschaftlichen Druck ihre Minderheiten ver¬
nichten zu müssen, werde ich auch nach Nb-
lauf des Abkommens nicht zu irgendwelchen
Gewaltmaßnahmen gegen die polnische Min¬
derheit . greifen . Ich lege Wert auf die Fest¬
stellung , daß mir jede Eindeutschung
eines im Deutschen Reiche leben¬
den fremden Volkstums fern¬
liegt.  Andererseits bin ich natürlich nicht
gewillt , staatsfeindliche Umtriebe oder irre-
dentistische Bestrebungen der Minderheit zu
dulden . In Anbetracht der Bedeutungs¬
losigkeit der Polenbewegung in Oberschlesien
und ihres ständigen natürlichen Rückganges
habe ich bisher manch °s übersehen . In Z u-
kunft werde ich jedoch meine
Handlungsweise darnach ein-
richten , wie man in anderen
Staaten den Volksdeutschen be¬
gegnet .'

Mussolini gMn dtz MesjMtze
Rom , 17. Mürz.

Nachdem Mussolini  am Dienstag¬
abend , festlich empfangen , in Tripolis
eingetroffen war . nahm er am Mittwochvor-

mittag die feierliche Eröffnung der Inter¬
nationalen Mustermesse vor . Tie einge-
borene Bevölkerung brachte ihm wieder be-
geisterte Huldigungen dar . In seiner An¬
sprache erklärte er u . a .: Heute weht vom
Mittelmeer bis zur Oase Kufra die italie-
nische Trikolore , die von allen geachtet wird.
Unter ihrem Schutz kann auch die arabische
Bevölkerung ihrer friedlichen Arbeit nach-
gchen . da sie weiß , daß ihre Sitten , Bräuche
und Religion respektiert werden . Mit schar¬
fen Worten wandte sich der Duce gegen die
Prestehetze, die sein Besuch in Libyen in ge-
wissen ausländischen Blättern ausgelöst hat.
Ein derartiger „hysterischer Komplex ' kann
nur den Frieden zwischen den Völkern stören.
Italien wünscht mit allen Völkern in Frie¬
den zu leben und mit denen zusammenzu¬
arbeiten . die den Millen dazu zeigen. Es
rüstet zu Master und zu Land nur deshalb,
weil es dem Beispiel der anderen folgen
muß . Das italienische Volk will
Frieden , weil es in zäher Arbeit
eine ungeheure Aufgabe zu lö¬
sen hat.

Vor der Eröffnung der Messe enthüllte
Mussolini ein mächtiges Standbild von Ju¬
lius Cäsar.

Portugal ktzs
pl . Lissabon, 17. März.

Im Zusammenhang mit kommunistischen
Itnruhestiftungen hat die portugiesische Regie¬
rung zahlreiche ausländische Juden ansgewie-
jen und die Beschwerden dagegen mit e>ner
einzigen Ausnahme abgel'ehm. Außerdem
wurde den Juden verboten , jemals wieder
nach Portugal .zurückzukehren. Diese starke
Haltung der portugiesischen Regierung hakte
die für Portugal glückliche Folge , daß auch
viele andere jüdische Familien nach Palästina
oder Amerika auswandern . Äußerem wa -uen
die indische» Verbände vor dem Zuzug ihrer
Nassegenossen nach Portugal.

wlstliqe Leitung ln Valencia ausgebrochen.
Eine von Valencia ausgesandte „Straf-
expedirion ' hat die Stadt mit Hilfe sowjet¬
russischer Tanks genommen . Daraus sollen
sich die Anarchisten ergeben haben . Achtzig
von ihnen sollen auf der Stelle erschossen
worden sein.

Politische Kurzn achr/chisrr
Dr . Goebbels Ehrenbürger von Saarbrücken

Eine Ratsabordnung der Stadt Saarbr al¬
le  n überreichte am Mittwoch Reichsminister Dr.
Goebbels  den Ehrcnbürgerbrief der Stadt mit
einem wertvollen Kunstgeschenk.

Reichsbankdirektor Haste gestorben
Am Dienstag ist nach kurzer schwerer Krank¬

heit das Mitglied des Reichsbankdirektoriums,
Reichsbankdirektor Ernst Hasse,  im 62 . Lebens¬
jahr gestorben . Direktor Haffe betreute seit 1S33
das Kreditdezernat.

Liquidation der Oeffa
Mit der Ueberwindung der Arbeitslosigkeit sind

die Aufgaben der Deutschen Gesellschaft für öffent¬
liche Arbeiten AG . (Oeffa ) erfüllt . Die ReichS-
regierung hat sich deshalb zu ihrer Liquidation
entschlossen , die am 17. März sn einer außer-
ordentlichen Generalversammlung beschlossen
wurde.

Keine Kirchenbanlotterien mehr
Die nunmehr erschienenen Vollzugsbestimmun¬

gen zur reichse -nheitliwen twtterieverordnung

dulden die Genehmigung zur Veranstaltung einer
Lotterie an einen sozialen , kultu¬
rellen oder nationalen Zweck.  Die Ge¬
nehmigung darf nicht erteilt werden , wenn der
Reinertrag für Zwecke verwendet werden soll,
deren Förderung dem Reich oder der Gemeinde
gesetzlich obliegt , für nichtdeutsche Unternehmun¬
gen und Veranstaltungen , für die Erbauung von
Wohnungen und Kirchen und für die Errichtung
von Denkmälern . Die Gewinnsumme muß wenig¬
stens ein Viertel des Spielkapitals betragen . Die
Ausgabe von Trostgewinnen ist unzulässig.

Spanien -Kontrolle erst Ende März wirksam
> Das Hauptamt für Nichteinmischung

hielt am Mittwoch in London seine erste Sitzung
ab . In englischen unterrichteten Kreisen rechnet
man damit , daß der Kontrollplan für Spanien
erst etwa vom 28 . März ab voll wirksam wird.

„Hindenburg " iwer Spaniens Mittelmeer-
küste

DaS Luftschiff „Hindenburg ' , das Dienstag-
abend zu seiner ersten diesjährigen Fahrt nach
Südamerika gestartet war . befand sich Mittwoch
früh S Uhr MEZ . an der südfranzSsischen Küste
auf der Höhe von St . Maries . Die Fahrt , ging
ohne Zwischenfälle Wetter . und um l « Uhr stand
das Luftschiff in der Nähe der spanischen Mittel¬
meerküste bei Alicante.
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Trude scheute sich, weitere Fragen zu stel¬
len . Sie hielt die Hände um Maria Christum
geschlungen , die ihren Kopf gegen TrudeS
Schulter lehnte.

Wie immer , wenn Trude im Leben auf
menschliche Schwäche und Unzulänglichkeit
stieß, hatte sie ein fernes und ungewisses Ge¬
fühl von Enttäuschung.

..Schade ' , sagte sie bekümmert . ,äch dachte
immer , daß eine solche Freundschaft niemals
in die Brüche gehen könnte . Manchmal habe
ich euch beide fast beneidet um diese Freund¬
schaft.'

Hanne blickte starr vor sich hin und gab
keine Antwort . Plötzlich riß er sich zusam¬
men und stand auf . „Ist Herr Silvesire
nicht zu Hause ?'

„Doch ' , erwiderte sie, „ich werde Sie mel¬
den .' Maria Christina glitt von ihrem
Schoß , und Trude stand auf . „Moinenlchcn
mal ' , sagte sie und ging durch die Diele.

Hanne blickte ihr nach. Sie hielt den Kopf
mit dem wohlgepflegten , maisgelben Haar
ein wenig gesenkt, aber sie schritt sehr aus-
recht und sicher.

Als sie verschwunden war . blickte Hanne
immer noch in dieselbe Richtung , und Plötz-
lich wunderte er sich. Es war keine sehr
deutliche Empfindung , sie brach kaum aus
dem Unterbewußtsein hervor : es wunderte
ihn . daß er in einer oberflächlichen und
leichtsinnigen Art vor sich selbst und vor

andere « wohl die Behauptung ausgestellt

hatte . Trude sei nicht „sein Typ ' . Er fand
es mit einmal unrecht und minderwertig.
Frauen kurzerhand in ..Typen ' einzuteilen
und danach ihren Wert zu bemessen. Gewiß
war Trude mit ihrem freundlichen und zu¬
rückhaltenden Wesen, mit der ruhigen Har¬
monie ihres Körpers und ihrer Gesten in
jeder Beziehung ein Gegenpol Erikas . Hanne
fragte sich voller Erstaunen über die unge¬
wollten Vorstöße seiner Gedanken , ob Trude
ihn vielleicht anzöge , als Frau , als Mensch,
als Kamerad , so wie sie war . Er forschte
nach innen , ob etwa der verstohlene Wunsch
in ihm ruhe , Trude zu umfass« !, mit beiden
Armen kräftig zu umfaßen , an sich zu drük-
ken und aus die hochgeschwungencn Lippen
zu küssen.

Wie Hanne nach der Tür starrte , durch
die Trude verschwunden war , verweilte er.
leicht erregt , bei dieser Vorstellung . Plötzlich
aber , als stünde er unerwartet vor einer
hohen schwarzen Mauer , wich er zurück, er¬
schrocken und beschämt. Er fühlte sich wie
ertappt , und wie auf der Suche nach einer
Zuflucht , zerrte er Erikas Bild aus der Er¬
innerung hervor . Er stand auf und ging aus
dem glatten , knarrenden Parkett hin und
her . Erika . . .

Er hatte Erika heute schon um acht Uhr
früh erwartet , vor der Konditorei in der
Schönhauser Allee . Seine Begrüßung war
stürmisch und in einer gewissen naiven Art
demonstrativ gewesen, vielleicht vermeinte
er . nach den Erlebnissen des vergangenen
Abends , seine Nnerschütterlichkeit erneut
unter Beweis stellen zu muffen.

Nun war Erika aber einer jener Men¬
schen. die erst im Fortschreiten des Tages-
Umlaufs allmählich den Höhepunkt ihres
Lebensgesühlß erreichen . In frühen Morgen¬
stunden war sie stets mißgelaunt , verdrossen
in sich gekehrt, mit schweren Gliedern und

müden Augen . Und als sie Hanne erblickte
hatte sie kein angenehmes Gefühl , die Er¬
innerung an den Abend erfüllte sie mit Un¬
behagen.

Er hielt ihre Hand fest und erzählte über¬
stürzt und mit Schwung von se' iner Absicht.
Rudi zu verlassen . Chauffeur zu werden , und
vor allem , so bald wie möglich zu heiraten.

Unruhig , mit schlecht verhohlener Gleich¬
gültigkeit . hörte Erika ihm zu, ihr Blick ging
an seiner Schulter vorbei , es war um diese
Stunde schon ein ziemlicher Betrieb auf der
Straße , denn hier gingen die Menschen früh¬
zeitig an die Arbeit.

„Wir reden noch darüber ' , sagte Erika
ausweichend , „ich muß jetzt gehen ."

Hanne , nicht wenig betroffen von ihrer
Teilnahmslosigkeit , legte die Hand auf ihre
Schulter und rüttelte fix ein Mnig : „Freust
du dich denn nicht. Mädel ? In ein paar
Wochen sind wir verheiratet !"

Sie zwang sich zu einem schwachen Lächeln.
„Ja —a ". sagte sie zögernd , „natürlich freue
ich mich — aber man kann nichts überstür¬
zen. Wir müssen das alles noch besprechen.
Sehen wir uns heute ?"

„Selbstverständlich ' , sagte Hanne , ge¬
kränkt über diese Frage , „ich hol ' dich abends
ab ."

„Also gut ' , hatte sie erwidert , „aus Wie¬
dersehen .' Tann war sie in den Laden ge¬
gangen ohne sich noch einmal umzudrchcn.

Dieses Gespräch halte in ihm ein bestem-
dendes und undeutliches Gefühl von Ernüch¬
terung und Enttäuschung hinterlaffcn.

Er versuchte nun . sich darüber hinweg¬
zusetzen. Er schob Erikas Bild , wie es von
diesem Morgen in ihm zurückgeblieben war.
in den Hintergrund , er suchte ein anderes,
das ihm lockender und versöhnlicher erschei¬
nen mochte. Er iah sie. wie sie geilem aeeud
triumphierend uyü überlegen mit Rudi ab¬

gerechnet hatte , und wiederum fühlte er sich
gepackt von dem Reiz ihrer eigenartigen Er-
scheinung . Aber zugleich sah er auch Rudis
verbissenes , blutüberströmtes Gesicht vor sich,
und die Erinnerung an das Geschehene schuf
ein Gefühl von Elend und Schmutz und
Leere.

Hanne ging auf und nieder , die Hände
auf dem Rücken, mit gefurchter Stirn.

Endlich kam Trude , und er empfand es
als eine Erleichterung.

„Herr Silvcstre schläft ' , sagte sie. „Sie
müssen noch ein Weilchen warten ."

Er lehnte gegen das Fensterbrett , die
Arme verschränkt . Das Licht siel voll aus
Trude . Sie trug einen grauen Nock und eine
dünne champagnerfarbene Bluse . Er iah
Plötzlich nur sie und mußte lächeln , sein Blick
ging an ihr au ? und nieder , ohne daß er
etwas sagte.

Trude legte den Kopf fragend auf die
Seite . „Was sehen Sie mich so an ?" sagte
sie. „Paßt Ihnen vielleicht etwas nicht ?'
Sie blickte an sich herunter , schüttelte den
Kops: „Ich sagte , Herr Silvestre schläft ' ,
wiederholte sie mit komischem Nachdruck.

Unbeweglich, lächelnd , den Blick in ihre
tiefen , blauen Augen versenkt , fragte er:
„Haben Sie eigentlich einen Freund . Trude ?'

Sie zog übcn ' 'cht die Augenbrauen
empor , öffnete die Li .' pen zu einer schnellen
Antwort , sagte aber etwas ganz anderes:
„Haben Sie freundlichst zur Kenntnis genom¬
men . daß Herr Silvestre noch schläft?"

„Ich möchte aber gerne wissen, ob Sie
einen Freund haben ?"

„Warum ?" fragte sie. „Wollen Sie mich
mit jemand verkuppeln ?'

..Nee ' , lachte er . „ich lvüs" e >?,»
ich Sie gönnen würde ."

Eoiljetzung jolgt .), .
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Die NSB . ruft dich!
Wohlfahrtspflege einst — Volkswohlfahrt

heute
lieber 1200 Jahre wurde Wohlfahrtspflege

getrieben. Wenn wir öle Bilanz dieser mehr
als 1000jährigen Wohlfahrtspflege ziehen, so
kommen wir zu erschütternden Ergebnissen.
Wir übernahmen 1933 als Erbschaft dieser
früheren Wohlfahrt:

1 Million Schwachsinnige, davon waren
200 000 dauernd in Anstalten. 125 000 manisch
depressive Irre , 320 000 schizophrene Irre,
80 000 erbliche Epileptiker. Mit erblichen
Blinden , Tauben , Verkrüppelten , Alkoholi¬
kern und Idioten im ganzen etwa 2F Mil¬
lionen Erbkranke.

Wir standen bei der Machtübernahme
durch den Nationalsozialismus nicht nur vor
einer politischen, wirtschaftlichen und finan¬
ziellen Katastrophe, sondern vor der absolu¬
ten Katastrophe überhaupt . So mußte der
Nationalsozialismus , wie auf allen andern
Gebieten, auch gerade auf dem Gebiete der
Volkswohlfahrt neue Wege gehen. Der Füh¬
rer begründete die Nationalsozialistische
Volkswohlsahrt.

DiL NSV . hat nichts zu tun mit den mild¬
tätigen Stiftungen und Liebestätigkeiten von
einzelnen. Jene haben als Sporn oftmals
den Ehrgeiz oder den Gcwissenswurm vor
der Stunde des Sterbens . Wohltätigkeit ist
eine Gcwissenscntlastung. Sie war aber
auch ein Ausrichten von Gegensätzen. Sn
hatte als Voraussetzung das Mttleiderrcgen

Unsere Auffassung ist: Nicht Mitleid unt
Barmherzigkeit . Mitleid schwächt und
verdirbt den Charakter.  Was hals
es, einen Menschen zum Armen zu stempel-
und ihn in Armut zu lassen. Was half de
Nächstenliebe! Irdische Not braucht irdische
Hilfe! Was helfen Trostspenöcn? Hilfe, aber
nicht aus Mitleid , sondern aus Ver¬
pflichtung.  Denn wir sind alle schicksalS-
vcrbunben, wir sind eine Brot - und Bluts-
gemeinschaft.

Deshalb darf sich auch keiner
ausschließen von dem Kampf , den
wir gegen die Not führen.  Not ist
keine Schande, aber zur Schau getragene Ar¬
mut. Jeder soll Mithelfer, dieser Not zu
steuern. Er kann es als Mitglied ober
Helfer der  NSV.

Wer hier nichtbeisettc steht, erlebt wahr¬
haftes Glück, denn Glück liegt immer in der
Gemeinschaft  begründet , niemals nur
im Leben eines Einzelgängers.

*

Die Entrümpelung der Landschaft
im Kreis Calw vollzogen

In einem Gespräch mit dem Kreisbcauf-
tragten des Amts für Schadenverhü¬
tung  haben wir erfahren , daß die Sonder¬
aktion zur Entrümpelung der Landschaft in
unserem Kreis als ziemlich abgeschlossen gel¬
ten darf. Die Aktion ist seitens der Gemein¬
den in erfreulichem Umfang gefördert wor¬
den. In einzelnen, besonders rührigen Or¬
ten wurden Sammeltage angesetzt, während
anderwärts andere Wege zur Erfassung der
draußen herumliegendcn Altstoffe, vor allem
-es Alteisens, beschritten worden sind. An¬
erkennung verdient vor allem auch der Ein¬
satz der Schuljugend, die unter Führung der
Lehrer in den Landgemeinden mit gründ¬
lichem Eifer entrümpelte . An den Ortssam¬
melstellen häufen sich überall beachtliche
Mengen Altmaterial an. Die Ergebnisse der
Entrümpelungsaktion in unserem Kreis
werden zurzeit noch zusammengestellt. Vor-
aussichtlich in der zweiten Hälfte dieses Mo¬
nats sind wir in der Lage, Näheres darüber
zu berichten.

Nicht zu verwechseln mit der einmaligen
Aktion zur Entrümpelung der Landschaft sind
die regelmäßigen Sammlungen zur Erfas¬
sung und Sicherung der Altstoffe. Sic sind
eine Dauereinrtchtung.  lieber ihre
Durchführung hat das kürzlich in allen Häu¬
sern verteilte rote Flugblatt unsere Haus¬
frauen eingehend unterrichtet.

Morgen ist Manöverball
Unsere Einquartierung fühlt sich wohl

Pünktlich zur angesagten Stunde und trotz
des herrschenden Aprilwettcrs guten Mutes
ist gestern mittag die 1. Kompagnie der mo¬
torisierten Nachrichtenabteilung 85 (Stutt¬
gart ) in Caliv eingefahren. Das Beziehen
der Quartiere in Vorstadt und Stadtmitte
war bald erfolgt, und damit begann die
Sorge der Hausfrauen für ihre Soldaten,
die sich— wie wir hören — alle hier recht
gut aufgehoben fühlen.

Zum Dank für die freundliche Aufnahme
in Calw gibt die Kompanie morgen  abend
ab 20.30 Uhr einen Manöverball  im
»Badischen Hof". Unsere Soldaten hoffen, daß
die Mädchen und Frauen unserer Stabt , da¬
zu natürlich auch die Calwcr Männer , recht
zahlreich der hiemit ergehenden Einladung
Folge leisten werben.

Vas Ull.-Keim ist äie 2vIIv äer kinmeraüsvdakt!

Frühzeitig Osler-Fahrkarken lösen!
Zur glatten Abwicklung des zu erwartenden

starken Reiseverkehrs über Ostern ersucht die
Reichsbahn ihre Fahrgäste, die Fahrausweise
nebst Zuschlagskarten für Eil- und Schnellzüge
mögl ich st krühzeitig  vor Antritt der Reise
und möglichst für die ganze Strecke  zu
lösen. Der Berkauf von Fahrkarten und Zuschlä¬
gen in den Zügen ist nur auf Ausnahmefälle ein-gerichtet.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung für Donners¬

tag: Bei lebhaften südöstlichen Winden wird
es bei zeitweise» leichten Niederschlägen vor¬
wiegend bewölkt sein. Zwischendurchkommt
es zu kurzdauernden Aufheiterungen. Im
ganzen bleibt das Wetter unbeständig undmild.

Für Freitag : Der unbeständige Witte¬
rungscharakter dauert weiter an . Dabei
bleibt es verhältnismäßig mild.

*

Weil der Stadt , 16. März . Der Vieh- und
Krämermarlt am Montag war gut besucht.
Namentlich viel Hornvieh war zugctricben.
Es herrschte starker Handelsverkehr, obwohl
jüdische Händler nicht zugelassen waren . —

Bei dem im Wald „Stcckental" abgehaltcnen
Holzverkauf wurden für eichene Scheiter je
Meter 12—14 RM . erzielt.

Neucnbiirg, 16. März . Die Kreissparkasse
Neuenbürg hat das Gebäude der stilliegen-
den Enztalbank von Häbcrlcn u. Co. erwor¬
ben und wird dort ihre bisher im Klumpp-
schen Anwesen untcrgebrachte Zweigstelle
unterbringen.

Pforzheim, 16. März . Gestern nachmittag
weilte Neichsstatthalter Robert Wagner in
unserer Stadt . Im Rathaussaal feierlich
empfangen, hörte der Reichsstatthalter einen
Vortrag des Stadtbaudirektors über Siedc-
lungsplünc . Anschließend fuhr er nach der
Siedelung Hagenschieß. Auf dem Nathaus-
platz harrte eine große Menge Menschen, die
den Reichsstatthalter beim Verlassen des
Rathauses begeistert begrüßte.

Pforzheim, 16. März . Im „Ordentlichen
Haushaltsplan " der Stadt sind in Ausgaben
23 307 700 RM ., in Einnahmen 21 366 000
RM . und ein durch Gemeindesteuer (Umlage)
aufzubringendcr Betrag von 1S41700 NM.
vorgesehen, der „Außerordentliche Haus¬
haltsplan schließt in Einnahmen n- d Aus¬
gaben mit 2 817 610 RM.

Das ist die Forderung : Turn- und Sport¬
vereine mit möglichst vielen Fachgebieten

Ueber die Neuorganisation des deut¬
sche» Sports unterhielten sich tm Neichs-
sender Stuttgart im „Kleinen Kapitel
der Zeit" der Landessportführer Dr.
Klctt und sein Mitarbeiter Christoph
Bauer . Der Unterhaltung haben wir das
Nachfolgende entnommen:

Ausgehend von der Bekanntmachung des
Reichssportführers, daß es der Wunsch des
Führers ist, das Sportamt der NSG . „Kraft
durch Freude " und den Deutschen Reichsbund
für Leibesübungen als Träger wesentlicher
volkspolitischer Aufgaben mit ihrem bisheri¬
gen Aufgabeukreis zu erhalten , erwähnte Dr.
Klett, daß die gesunden Vereine der deutschen
Turn - und Sportbewegung für ihren Fort¬
bestand keine Befürchtungen S» hegen brau¬
chen. Im späteren Verlauf der Unterredung
sagte er wörtlich: Lebensfähig sind nur die
Turn - und Sportvereine , welch« als Vereine
für Leibesübungen nicht einseitig arbeiten,
sondern «eben der Grundschule möglichst viele
Fachgebiete nmfasscn. Hier ist zu erwähnen,
daß angcstrcbt wirb, (teilweise ist dies mit
Erfolg schon freiwillig geschehen), daß meh¬
rere gleichartige Vereine in einem Ort oder
in einer Stabt sich zu einem vielseitigen Ver¬
ein für Leibesübungen zusammenschlicßen,
falls das nicht schon durch die Vereine selbst
gewährleistet ist. Von Bestand können auf die
Dauer nur die Vereine sein, welche unter
Ausnützung des vom DNL. zur Verfügung
gestellten Stabes von Lehrern und der wei¬
ter gegebenen sonstigen Möglichkeiten, Ver-
eins -Ucbungslciter für die Grunbschulung
und für die fachliche Ausbildung hcran-
ziehen. Wenn z. B. ein Verein für eine in
seinen Bereich fallende Sportdienst -Gruppe
des Deutschen Jungvolks keinen Ucbungs-
leiter stellen kann, dann wird er später auch
keinen Nachwuchs erhalten , wenn die zur
HI . aufrückenden Pimpfe die Möglichkeit ha¬
ben, einem Verein veizutrcten. N«r das sind
die Vereine der Zukunft, welche außer den
genannten Voraussetznngen eine« so gut
bnrchorgauisiertcn Vereins - und Uebnngs-
betrieb habe«, daß die Nekanutmachungen
nub Anordnungen des DRL . und seiner
Amtsträqer anf dem schnellsten Wege in alle
Kanäle des Vereins gelange«. Es bat bei
vielen Vereinen den Anschein, daß sie ihr
wichtigstes Nachrichtenorgan, das Gauvcrord-
nungsblatt , unbeachtet lasten, oder baß es
beim Vereinsführer oder seinen Mitarbei¬
tern nn-rlcdigt liegen bleibt. Auch in finan¬
zieller Beziehung verlangt der DNL. von
seinen Vereinen nichts Unmögliches! Um so
mehr überrascht die Zahl der Vereine, welche
es auf eine Mahnung oder gar Sperrung
ankommen lasten. Bei diesen Gemeinschaften
ist etwas nicht gesund!

Die Vereine haben, so war der Unterhal¬
tung weiter zu entnehmen, für die körperliche
Erziehung des deutschen Menschen ganz be¬
stimmte Aufgaben, jedoch müssen sich alle
Mitarbeiter in den 50 000 deutschen Turn - u.
Sportvereinen und alle Amtsträgcr des
Deutschen Rcichsbunbes für Leibesübungen
darüber im klaren sein, daß sie trotz der
Größe des Bundes mit 6 Millionen Mit¬
gliedern keinen Totalitätsanspruch haben und
daß ihre Arbeit nur ein Teil des für die
körperliche Erziehung im Dritten Reiche ge¬
stellten Aufgabengebietes ist. Vielmehr darf
man heute stolz darüber sein, baß jede Glie¬
derung der Bewegung, jede ihr angeschloste-
ne Organisation Leibesübung pflegt.

Um im Hinblick auf das Leistungsprinzip,
das seine höchste Zielsetzung in den Deutschen
Meisterschaften, den Internationalen Wett¬
kämpfen und den Olympischen Spielen sieht,
die Einheit der körperlichen Erziehung bei
der großen Verästelung zu gewährleisten,
wurde das dem Nctchssportführer übertrage¬
ne Aufgabengebiet in die sieben Hauptgrup¬
pen: das Reichssportamt, das Amt für Lei¬
beserziehung in der Obersten Rcichsbchörbe
für die Erziehung der deutschen Jugend , bas
Sportamt der NSG . „Kraft durch Freude ",
dik für 8r !ö^ ühllllaen, -kk
Deutsche Reichsbund für Leibesübungen, ölt
Nationalsozialistischen Kampfspielc und die
Ordensburgen der Partei , und bas Chefamt
gegliedert.

Die Umformung der deutschen Turn - und
Sportbewegung aus dem Geiste der natio¬
nalsozialistischenWeltanschauung heraus ge¬
schah zum großen Teil vor den Olympischen
Spielen , ist jedoch noch nicht abgeschlossen.
Von Unzulänglichkeiten abgesehen, darf aber
festgestellt werden, daß die Turn - u. Sport¬
vereine heute schon Zellen einer von natio¬
nalsozialistischen Führern geführten leben¬
digen Bewegung des deutsche» Volkes ge¬
worden sind. Hand in Hand mit der Um¬
formung geht auch eine Neugestaltung der
Sportveranstaltungen . Im Gau -Hallenfest
am 20. März in der Stuttgarter Stadthallc
wird die Neuorganisation im deutschen
Sport ihren Ausdruck finden.

Das für die Arbeit der Vereine richtung¬
gebende Zwiegespräch schloß Dr . Klctt mit
den Worten : „Bei allen Planungen und Fe¬
sten der Deutschen Leibesübungen möge nir¬
gends vergessen werden, baß die national¬
sozialistische Generation in der Dreieinigkeit
von Körper, Seele und Geist die Grundlage
unserer Entwicklung und im Kampf die Ur¬
sache jeder Auslese und Höherentwicklung
unseres Volkes sieht!"

Aus der Arbeit des Bunnes 126
der Hitlerjugend

Knltnrtagnng am 16. und 11. April
in Freudenstabt

Kaum ist das Winterlager des Bannes
126, das rund 200 Hitlcrjungen in fünf Kur¬
sen in der Altcnstetgcr Jugendherberge
Freizeit und Erholung brachte, abgeschlossen,
sind die Vorbereitungen für das Sommer¬
lager 1937 schon im Gange. Der Ort für
das Sommerlager steht zwar noch nicht fest,
doch ist mit Sicherheit anzunehmen, daß die
Wahl diesmal außerhalb des Banngebietcs
fällt. Vorschläge und Anregungen werden
jederzeit gerne entgegcngenommen. Die
Hitlerjungen sollen selbst zur Wahl des
Platzes herangezogcn werden. In einem der
nächsten Heimabende werben die Jungen

aufgcfordert, ihre Wünsche niederzuschrei-
bcn. Die Arbeiten werben dann über die
Gefolgschaftenan den Unterbann eingesandt.
der Sozialrcfercnt sichtet die Eingaben und
gibt sie an den Bann weiter.

Das Hauptaugenmerk des Bannes ist nach
Abschluß der Winterarbeit , bei der Schulung
und Kultur im Vordergrund standen, neben
den laufenden Arbeiten, auf die große be¬
vorstehende Kulturtagung des Ban¬
nes Schwarzwald  am 10. und 11. April
in Freuden stabt  gerichtet . An ihr neh¬
men HI ., JV ., IM . und BdM . teil. Den
Mittelpunkt bildet eine große Kundgebung,
in deren Rahmen eine Kantate zur Auffüh¬
rung gelangen wird. Als Redner wird der
Abteilungsleiter für Kultur , Jg . Kötgen,
angesagt. Den Abschluß der Tagung bildet
ein großer Unterbannaufmarsch auf dem

I Marktplatz. Wie alljährlich findet am Ge¬
burtstag des Führers — am 20. April —

f die Neuaufnahme des Jahrgangs 1927 ins
Jungvolk statt und gleichzeitig die Uebcr-
stthrung des ältesten HJ .-Jahrganges in die
Partei.

Zurzeit bestehen au Sonöereinhci-
ten  im Bannbercich zwei Fliegergefolg-
schaftcn und eine Motorgcsolgschaft. Im
Aufbau begriffen ist eine zweite Motorge-
iolgschaft und in Horb eine Marineschar.
Nachrichtenkameradschaften innerhalb der Ge¬
folgschaften sind ebenfalls in Vorbereitung,
soweit in den letzten Monaten nicht schon
ine Gründung erfolgt ist.

Das Ziel : ein erbtüchtiges Volk
Vorträge in de« Ortsgruppen Ostelsheim nnd

Althengstett der NS .-Fra «cnschast
Im letzten Pflichtabend der NS .-Frauen-

schaft Ostelsheim  sprach Schw. Johanna
Oelschläger  über Raffe und Vererbung.
Die Vortragende verstand cs, das Vcrständ-
nis für die Probleme und die ungeheure
Wichtigkeit der Rassenforschung bei den Frauen
und BdM .-Mädchen zu wecken. In einem ge¬
schichtlichen Rückblick zeigte sie die Gründe
auf, warum Völker ohne bewußte Naffen-
pflege untergehen müssen. Mit großem Ernst
wies die Vortragende auf die dem deutschen
Volke aus dem Geburtenrückgang drohenden
Gefahren hin und zeigte in überzeugenden
Ausführungen die Gefährdung unseres Vol .S,
körpers durch den erbkranken Nachwuchs wie
auch durch die Mischehen. Diesen Gefahren
gegenüber führt die Bewegung einen gewal-
tigen bevölkerungspolitischen Kampf. Ziel die-
ses Kampfes ist, den uns drohenden Absturz
unserer Bevölkerung aufzuhalten und ein
reines , in allen Teilen gesundes und crbtüch-
ttges Volk heranzubilden . Die Ausführungen
der Ncdnerin, die durch einen Film nochw.rt-
voll bereichert wurden, fanden bei den Frauen
und Mädchen dankbare Aufnahme. Den Dank
derselben brachte die Fraucnschaftsleiterin
zum Ausdruck.

Sonn wenn löcs tlsul vsrig uncl»pcöcts
i«, k,nn « Ibri Es bssls Ks-Isv-Ilngs
n>cöt gl« r Oscllber OInglsiisn ^
«fswgsn unci gleiNsn8>s clsksc
löcs Ooul voc Usm einssilen mll
^Ovss-Lcsms . per Qsösll sc>
kursrtl msstu ĵlvsa ss ivlvcssm

In Althe ng stett,  wo einige Tage zuvor
SchwesterI . Oelschläger den gleichen Vortrag
hielt, war der große Schulsaal mit etwa 50
bis 60 Zuhörerinncn aus NS .-Frauenschafl
und BdM . besetzt. Pgn . Schwester Oelschläger,
Hirsau führte die Teilnehmerinnen in alloe-
mrrmMkstänßNcyrr 12 vie A-ägenkunöe
ein ünd zeigte unter Vorführelt i>s» Licht¬
bilder» die drei Gefahren, die Deutschlands
Aufstieg - rohen : 1. Kinderarmut,- 2. Erbliche
Untüchtigkcit,- 3. Naffenmischung. Vielen der
Frauen hat der Bortrag gezeigt, baß dt«
Schaffung der Nürnberger Gesetze und der
Gesetze, welche die Erbgesunbheit regeln , eine
Notwendigkeit war.

Erkenntnis und Forderung
nationalsozialistischer Feiergestaltung

Generalarbettsftthrer Dr . Will Decker
hat als Beauftragter des Reichslciters Kon¬
stantin Hier! und als Leiter des Referates
Feiergestaltung in der „Arbeitsgemeinschaft
für Deutsche Volkskunde" einige Grundsätze
aufgestellt, die den Begriff einer national¬
sozialistischen Fcicrgestaltung vor einer Vcr.
fälschung bewahren sollen. Sie lauten:

Erstens : Nicht jede Veranstaltung ist eine
„Feier ".

Zweitens : Es muß nicht alles „gestaltet"
werden.

Drittens : Insbesondere Freizeit soll nicht
gestaltet, sondern erhalten  werden.

Viertens : Je weniger „Feiern " es gibt,
desto feierlicher wird ihr Nachhall sein.

Fünftens : „Feiern " kann man nicht „des
großen Erfolges halber" wiederholen.
Sie sind Erlebnisse und deshalb ein¬
malig.

Sechstens: Zu Feiern  müssen werden
die Feste des Jahreslaufes , die Feste
der Familie und die großen Tage des
Volkes.

Damit ist ein Teil besten Umrissen, was
nach mehrjährigen Erfahrungen als Feststel¬
lung und Aufgabe nationalsozialistischer
Fcicrgestaltung Gültigkeit hat. Nationalso¬
zialistische Feiergestaltung ist ernstes Ringen
um die Erhebung weniger Tage deutscher
Bedeutung zu Gipfelpunkten des deutschen
Lebens. Sie bedeutet daher Schutz des
Fetergcbankens  vor Uebcrspannnng
und Verflachung. Sie bedeutet Rückkehr zum
Wert. Sie bedeutet Glauben an die
Feier als Gottesdienst.  Wir aber
wollen Gott in unseren Feiern dienen, in¬
dem wir unserm Volke bienen mit der be¬
sten Glaubenskraft , deren Menschen fähig
sind.



Schwarzes Srett
partriamtlich. Nachdruck vrrdotrn.

I «Ick.. ck«.. Ul!ist.. ckcktz I
Hitlerjugend . Motorsportfchar Calw . Mo¬

to r scha r s ü h r e r. Heute abend 7.80 Uhr
tritt die Schar vollzählig in tadelloser Uni¬
form am „Hans der Jugend " an. Besichti¬
gung und technischer Dienst.

Sevjjenverbrecher und BsiksverrSler
erhält vier Jahre Zuchthaus

Ravensburg , 18. März
Tie Iustizpressestelle Stuttgart teilt mit:

Das Svndergericht sür den Oberlandes-
gerichtsbezirk Stuttgart , das zur Zeit in
Ravensburg  unter dem Borsitz von
Landgerichtsdirektor Flaxland  tagt , hat
am 15. März d. I . den am 19. Februar 1886
in Langenargen geborenen, in Ravensburg
wohnhaften Ludwig Schopp,  über dessen
im letzten Jahre erfolgte Verhaftung in der
Presse berichtet worden ist, wegen eines
fortgesetzten Vergehens der
Nichtanbietung von Devisen,
wegen eines Verbrechens des Volksver¬
rats,  wegen eines Vergehens der un¬
erlaubten Verfügung über Devi»
fen  in Tateinheit mit einem Vergehen der
Devisenerschleichung und der fal - -
schen Verfncherungan Eides statt
und wegen politischer Beschimpfung- zu der
Gesamtzuchthaus st rase von vier
Jahren,  worauf vier Monate Unter¬
suchungshaft angerechnet werden, und zu
den Geldstrafen  von 2000 RM. und
8000 RM. verurteilt.  Dem Angeklagten

Schopp wurden außerdem die bürgerlichen
Ehrenrechte aus die Dauer von drei Jahren
aberkannt und die Einziehung eines Geld-
bctrags in Höhe von 25 000 RM. ausgespro¬
chen. Eine Mitangeklagte  des Schopp
wurde unter Uebernahme der sie betreffen¬
den Kosten des Verfahrens auf die Staats¬
kasse freigesprochen. . Die übrigen
Kosten des Verfahrens hat der Angeklagte
Schopp zu tragen . ,

Tübingen, 'L . März. (DasTübinger
Nhlandsest vorverlegt .) Heuer fährt
sich zum 15 0. Male der Geburtstag
Ludwig Uhlands,  der am 26. April
1787 in Tübingen geboren ist und zum 75.
Male sein Todestag , der 13. November 1862.
Die Stadt Tübingen hält aus diesem An-
laß für ihren großen Sohn eine Gedenk¬
feier  ab . Anfangs war das Uhlandfest
für den Monat September geplant. Tie
Stadtgemeinde hat sich jedoch jetzt entschlaf-
fen. in Verbindung mit der Universität, die
Feier schon im April abzuhalten. Demnach
ist sür Sonntag , den 25 . April  eine
allgemeine Fei er . im Museum  in
Tübingen geplant, währenddem die Aka¬
demische Feier am Montag , dem
2 6. April,  dem Geburtstag des Dichters,
im Festsaal der Universität  ftatt-
findct. Bei dem Festakt der Universität wird
der bekannte Uhlandforscher Professor Tr.
Schneider  die Gedenkrede halten.
Bedarfsdeckungsschelnefür Mükkerkrurse

Staatssekretär Reinhardt teilt in einer
neuen Durchführungsverordnung über die
Gewährung von Ehestandsdarlehen
mit, daß die Bedarssdeckungsscheine für
Ehestandsdarlehen vom l . April an auch zur
Bezahlung der Kosten für die Teilnahme an
einem Lehrgang einer NeichsMÜtterschule
des deutschen Frauenwerks verwendet wer¬
den dürfen.

Os8 stleue8te in Kürre
Die letrten Lreixaisse s«8 »Iler Welt

Im Rahmen der Heimbeschassuugsaktio«
für die HI . plant die östlich von Frankfurt
an der Oder gelegene Stadt Drossen den
Ban eines Dorfes für die HI . Dieses HJ --
Dorf , sür das augenblicklich ei« Baupro-
gramm ausgearbeitct wird, soll seinen Platz
au dem idyllisch gelegenen Röth -See erhal¬
ten. Mit dem Ban des Dorfes wird noch in
diesem Jahre begonnen.

Im Wehransschutz des Prager Abgeordne¬
tenhauses machte der Verteidigungsminister
Mitteilungen über die Richtlinie « der künf¬
tigen Wehrerziehung der Bevölkerung . Da¬
nach unterliegen alle tauglichen Einwohner
beiderlei Geschlechts in der Tschechoslowakei
vom 17. bis zum 80. Lebensjahr der Wehrer¬
ziehung . Wo die Staatsinteresscn cs erfor¬
dern, werden für eine Ucbergangszeit alle
älteren Personen der Ansbildnng im Wehr¬
dienst unterworfen.

Auf de» früheren französischen Botschafter
in Nom , Gras Chambrun, ist gestern am Pa¬
riser Nordbahnhof von einer Frau ein Ne-
volvcranschlag verübt worden . Chambrun ist
leicht verletzt.

Infolge eines Bootsunglücks bei Angers
(Frankreich) ertranken vier Personen . Das
Boot , in dem sich 5 Pioniere befanden, war
von einer Sturzwelle zum Kentern gebracht
worden.

Trotz der katastrophalen Mißernte des
Vorjahres ist die diesjährige Frühjahrsaus¬
saat in Sowjetrnßland durch die Mißwirt-

ver l. uk1sekutr ist Wesir- unck Wiliersisnüs-
vrille, ist üie orgsnisierte Lelbsikilke »Iler
ckvutscken Volksgenossen!

schaft der Behörden wieder ernstlich gesähr»
det. Weder Saatgut noch Traktoren stehen in
ausreichender Menge zur Verfügung , auch
die Frage der Traktorenversorgung mit Be¬
triebsstoff ist völlig ungelöst.

Die „Jswestija " bringt Enthüllungen über
die Zustände, die anf den sibirischen Flug¬
strecken herrschen. Die Fluggäste müssen
demnach in den unmöglichsten Stellungen
zwischen Kisten und Säcken lange Strecken
znrücklegen. Da die Flugzeuge so konstruiert
sind, daß im Innern ständig Zugluft herrscht,
ist eine Temperatur von 85 bis 40 Grad un¬
ter Null nichts absonderliches. Erfrierungen
von Nasen und Wange », von Händen und
Füßen find an der Tagesordnung.

Die Streiklage in Detroit <USA .) ist durch
die Weigerung von rund 6000 Sitzstreiker»,
einem Befehl znr Räumung der 8 Autowerke
der Chrysler -Co. Folge zn leisten, noch ern¬
ster geworden . Etwa 30 000 mit den Streiken¬
den Sympathisierende veranstalteten vor den
Chrysler -Werken lärmende Kundgebungen.

§r.MM ßsi Mmr'rGsm
Die Firma Daimler - Benz  AG . hat im

Hinblick aus ihre umsangrrichen Arbeiten aus
allen Gebieten des Motoren- und Fahrzeugbaues
die Firma „Dr.-Ing . h. c. F. Porschc  G . m. b. H."
zur Mitarbeit vertraglich vcrpslichtct.

Eine neue Sportzeitung . Das „Stuttgarter
Neue Tagblatt " hat die württembergischen
Verlagsrecht «: des „Sportbericht " ab 16. März
übernommen . Der „Sportbericht " wird mit
der im Verlag des „Stuttgarter Neuen Tag¬
blatt " erscheinenden „Grünen Sportzeitung"
vereinigt . Die neue große Sportzeitung
trägt den Titel : Sportbericht des Stuttgarter
Neuen Tagblatts , Süddeutschlands große.
Sportzeitung.

Melimdiesst
durch Uebernahme einer

Bers.-Agenlur.
Alte , eingeführte Gesellschaft.

Bestand vorhanden.
Auskunft erteilt die Geschäfts¬

stelle dieses Blattes.

Für Ostern!
Schöne Kleiderschürzen
schöne Trägerschürzen
flotte gestreifte Schürzen
moderne Zierschürzen
nette Kinderschürzen
praktische Gummischürzen
gute schwarze Panamafchürzen
weiße Trägerschürzen
Knabenschürzen
Futzrmannskittel für Knaben

Paul Riiuchle , Ealw

SrWre Anzeige»wolle man>Wz«oora«sge»en!

„eue kronion

. » Sswstdg

üirs mit cler I.iesekMy

Inssnsnl
l»6er„8ed« srr « sI6-VsekS"bei6e»
ersten Lasorned suk tkren Ltnknuk.

Leweist er ciock ciurck clie ^ nreixe , ikrn
sn lkrer Kunckckakt besonäerZ ZeleZen uncl er
Lucli kelkenci ru seiner kkeimrrtpressL 8tetit.

Zwangsversteigerung
Es werden öffentlich meistbietend

gegen öar versieigeri ^ reikSS,
iS . 3. 87, vorm . 1« Uhr in Neu¬
weiler : 3 Paar Arbeitshosen,
3 Knabenanzüge, 2 Knabenjoppen,
2 Knabenhosen, 4 Arbeitskittel,

Schwarz-weiße

Katze
hat sich verlaufen.

Nachricht erbeten an
Lederstraße 881

1 blaue Hose, ca. 10 m Roßhaar-
stoff, ca. 30 Zentner Kartoffeln.

Zusammenkunft beim Rathnus.
Gerichtsvollzieherstelle.

Bälle
in allen Größen, in allen Farben

und in allen Preislagen bei

Reichert ZLZwei ineinandergehende

Mllkllk WM
mit Zentralheizung auf
1. April zu vermieten.
Auskunft erteilt die Geschäfts¬

stelle dieses Blattes.

Auf 1. April suchen wir für ein
Helm der Inneren Mission rin
braves, williges

Miidchen
nicht unter 23 Jahren. Guter Lohn
und familiäre Behandlung wird
zugesichert.

Karl Groß , Diakon, >

Rw mg inserieren,
men«man nwünnstnmill

Pforzheim , Unt. Ispringerstr. 12

Zuverlässiges

Mädchen
Liebelsberg

Verkaufe eine mit dem2. Kalb
36 Wochen trächtige

Schaff-
Kuh

Georg Dunk

das kochen kann, zu zwei Per¬
sonen in Einfamilienhaus aus l . 4.

gesucht.
Angebote mit Zeugnissen an

Frau Eugenie Üimer , Nagold

Inserieren bringt Erfolg!

So«leNtls«6e 6le Heke
kllr6ss tS-IIed- Nrot

Ist sie Hnreixen-iVerbunk kür «len bocke,» tSnäiLen Oe-
scbSltsmsnn. kiiemsls kann er suk einen grünen 2« eitz
Kommen, venn er tatenlos sul seine Kuncken varten vill.

Der l-e »csi81t !,rnk»r>n »null »ela « Waren anprel »eni
, Küken Sie Ilire KunckscllsktI äder nesimen 8ie llieru «Iss

Werbemittel, velckes eine,probe ' nickt mskr bestellen
drsucllt, bis erkolxreiclle Teitungssnreige. dlit «1er
„8cllvsrrvslä Wscllt" erlsssen 8ie In Ltsrlt onck bsnck
jene Kreise, äie lür Ikre Angebots Interesse ksden,
dlit pst uncl Ist vercken 8Ie vom Verlsx in sllen Werde-
krszen unverdincllick bersten.

Kaiser s kssO - Kaffes
vorrüglillis zzisckungen im Qsscsienkdeuks!

§LLlgIc » ie« n Kir «tan Osterttscl,
aus Scllokcrlocks, N4orripon unck lkuckersocsien
in grotzer

kein « Waffeln uncl Kele»

keaaräkrt « Tutoten für «li«
ttousküelcerei

Vee Weine krueli »sLffe
Konserven § ü <lkrü «kte
p » «l«lingpulvsr lekgworen
ttlllsenfrüekte preiswert u . gut

3 /o a»d»n In ISorllo»
sw«», ^r».

n ^ iseirSMs
Aünsbronn —Rötenbach

Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Bekannte zu
unserer am Samstag , den 20. MLrz 1037 , im Gasthaus
zum „Adler " in Fllnfbronn  stattfindcndcn

Hochzeitsfeier
sreundlichst einzuladen

Martin Wurster Berta Bol,
Fsinsbronn Rötenbach

Kirchgang 1 Uhr in Simmersscld

Autofahrgelegenheit11 Uhr Rötenbach

Gute und sichere
Kapitalanlage l

Wegzugshalber verkaufe sofort
!preiswert mein massive», zwei¬
stöckiges

Ed-iezw. Mtz
Zmeisamilienh»««>!HM
Ein Kauf kann jederzeit mit mir

!abgeschlossen werden. Gelegenheit
zum Garageneindauvorhanden.

Näheres bei
, Heinrich Hetz, Altburgerstr. 84

Bestellen Sie die
„Schwarzwald-Wacht"

V̂ eii SslfiX so kei-rlick xlSnrl. so erxie-
dix. so sparssm ist. Leidst bei xelê en^
flciiem^ uilrsxen xidl nacd kur¬
zem ^ «cdpolieren immer dlilrdllmk«
Ldcien. Vor sliem»den 8Ll§!X dsl einer»
«nzenedmen. mitrien Oemck.
XUe «iiese Vorrüxe erklären, wülun»
Immer mekr slsusstnuen AiflX ru»
PNexe ries kleim» verwenden
NÄstx xibt es in fünf sisrkei»
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